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Die hierunter abgedruckten Bestimmungen gelten auch für das Backen in Landwirtschaft
und Haushalt. Ich darf erwarten, daß Ihr im Interesse unseres lieben Vaterlandes die Be¬
stimmungen auch in Eurer Familie auf das Genaueste befolgen werdet.

Limburg  a . d. L., den 15. Januar 1915. ' Der Landrat:

8 i.
Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt jede

Backroare, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
mehr als dreißig Gewichtsteile Roggenmchl auf siebzig ße?
wichtsteile an anderen Mehlen oder mehlartigen Stoffen ver¬
wendet werden.

Als Weizenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt, abge¬
sehen von dem Falle des § 5 Abs. 4 Satz 2, jede Back¬
ware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung Wei¬
zenmehl verwendet wird.

Als Kuchen im Sinne dieser Verordnung gilt jede Back¬
ware, zu deren Bereitung mehr als zehn Gewichtsteile Zucker
aus neunzig Gewichtsteile Mehl oder mehlartiger Stoffe
verwendet werden.

8 2.
Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemischtes Wei¬

zenmehl, Weizen- und Roggenauszugsmetzl nicht verwendet
werden.

8 3-
Bei der Bereitung von Weizenbrot muß Weizenmehl

in einer Mischung verwendet werden, die dreißig Gewichts-
teile Roggenmehl unter hundert Teilen des Gesamtgewichts
enthält ; der Weizengehalt kann bis zu zwanzig Eewichts-
teilen durch Kartoffelstärkemehl oder andere mehlartige
Stoffe ersetzt werden.

8 4.
Weizenbrot darf nur in Stinken von höchstens hundert

Gramm Gewicht bereitet werden, soweit nicht die Landeszen¬
tralbehörde aus besonderen Gründen zur weiteren Einschrän¬
kung des Verbrauchs von Weizenbrot etwas anderes bestimmt.
Die Landeszentralbehörden können bestimmte Formen und
Gewichte vorschreiben.

8 5.
Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kartoffelverwendet werden.
Der Kartoffelgehatt muß bei Verwendung von Kartos-

felflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl min¬
destens zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Rog¬
genmehl betragen. Werden gequetschte oder geriebene Kar¬
toffel» verwendet, so muß der Kartoffelgehalt mindestens
dreißig Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmehl
betragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile
Kartoffel verwendet sind, muß mit dem Buchstaben „K“ be¬
zeichnet werden. Werden mehr als zwanzig Gewichtsteile
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl,
oder werden mehr als vierzig Gewichtsteile gequetschte oder
geriebene Kartoffeln verwendet, so muß das Brot mit den
Buchstaben bezeichnet werden.

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht
verwendet werden. Die Landeszentralbehörden können aus
besonderen Gründen zulassen, daß das Roggenmehl bis zu
dreißig Gewichtsteilen durch Weizenmehl ersetzt wird.

Statt Kartoffeln kann Gerstenmehl, Hafermehl, Reismehl
oder Gvrstenschrot in derselben Menge wie Kartoffelflocken
verwendet werden.

8 6.
Die Bestimmungen des § 5 gelten nicht für reines Rog¬

genbrot, das aus Roggenmehl bereitet ist, zu dessen Her¬
stellung der Roggen bis zu mehr als dreiundneunzig vom
Hundert durchgemahlen ist.

8 7.
Die Landeszentralbehörden können bestimmen, daß Rog¬

genbrot nur in Stücken von bestimmten Formen und Ge¬
wichten bereitet wird.

8 8.
Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr als die ,

Halft« des Gewichts der verwendeten Mehle oder mehlartigen I
Stoffe aus Weizen bestehen.

8 12.
Diese Vorschriften gelten auch, wenn der Teig von einem

anderen als öem Hersteller ausgebackenwird, sowie wenn
Backware von Konsumentenvereinigungen für ihre Mitglie¬
der bereitet wird.

8 13.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei be¬

auftragten Sachverständigen sind befugt, in die Räume, in
denen Backware bereitet, aufbewahrt, feilgehalten oder ver¬
packt wird, jederzeit einzutreteu, daselbst Besichtigungen oor-
zunehmen, Geschäftsaufzeichnungen einzusehen, auch nach ihrer
Auswahl Proben zum 'Zwecke der Untersuchung gegen Emp¬
fangsbestätigung zu entnehmen.

8 14.
Die Unternehmer von Betrieben, in denen Backware her-

gestellt oder gelagert wird, sowie die von ihnen bestellten
Betriebsleiter und Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den
Beamten der Polizei und den SachverständigenAuskunft über
das Verfahren bei Herstellung der Erzeugnisse, über den
Umfang des Betriebs und über die zur Verarbeitung gelan¬
genden Stoffe , insbesondere auch über deren Menge und Her¬
kunft, zu erteilen.

8 15.
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen

Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, ver¬
pflichtet, über die Einrichtungen und Geschäftsoerhältnisse,
welche durch die Aussicht zu ihrer Kenntnis-kömmen, Derfchwie-
aenheit zu beobachten und sich der Mitteilung und Verwertung
der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten. Sie
sind hierauf zu vereidigen.

8 17.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung.
8 18.

Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder
mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:

1) wer den Vorschriften der §§ 2, 3, 4, 5, 8, 9, 10,
11, 16 oder den aus Grund der §§ 4, 7 erlassenen Be¬
stimmungen der Landeszentralbehörde Luwiderhandelt;

2) wer wissentlich Backware, die den Vorschriften der §§ 2,
3, 4, 5, 8 oder den auf Grund der §§ 4, 7 erlassenen
Bestimmungen der Landeszentralbehörde zuwider be¬
reitet ist, verkauft, feilhält oder sonst in den Verkehr
bringt;

3) wer den Vorschriften des § 15 zuwider Verschwiegenheit
nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung
von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht ent¬
hält;

4) wer den nach § 17 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt.
Zn dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung nur auf

Antrag des Unternehmers ein.
8 IS-

Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit
Haft wird bestraft:

1) wer den Vorschriften des § '13 zuwider den Eintritt in
die Räume, die Besichtigung, die Einsicht in die Gefchästst-
aufzeichnungen oder die Entnahme einer Probe verwei¬
gert;

2) wer die in Gemäßheit des § 14 von chm erforderte Aus¬
kunft nicht erteilt oder bei der Auskunsterteilung wissent¬
lich unwahre Angaben macht.

8 20.
Diese Verordnung gilt nicht für Backware, die aus dem

Ausland eingeführt wird, und nicht für Zwieback, der für
Rechnung der Heeres- und Marineoerwaltung hergestellt wird.

Sie gilt ferner nicht für Erzeugnisse, die bei religiösen
Handlungen verwendet werden.

8 21.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1915 in

Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur Behebung von Zweifeln bei der Gewährung

v ön U nterstÄtzungen  an die Familien der in den Dienst
«^ getretenen Mannschaften wird aus Grund des Gesetzes
vom 23. Februar 1888/4. August 1914 folgendes bemerkt:

Die im Jnlande zurückgebliebenen Familien von Mann-
GMten der Reserve pp., welche sich in den deutschen Kolo- i

aufhalten und dort in den Kriegsdienst erngetreten find,

sind in jeder Hinsicht den Angehörigen der aus dem Ĵnlande
eingetretenen Mannschaften gleich zu stellen.

Läßt sich ein Nachweis über den erfolgten Diensteintritt
durch Briese pp. nicht erbringen, so wird die Wahrscheinlich¬
keit desselben, insbesondere die Feststellung der Zugehörig¬
keit zu einer der im § 1 des Gesetzes genannten Kategorien,
zur Anweisung der Unterstützungen genügen.

In Fällen , in denen die kriegerischen Ereignisse eS
notwendig machen, daß Familien von in den Dienst einge¬

tretenen Mannschaften ihre Heimstätte zu verlassen und in
anderen Orten .Zuflucht zu nehmen gezwungen sind, müssen,
falls die gesetzliche Unterstützung von den Lieferungsverbän¬
den ihres gewöhnlichenAufenthaltsortes nicht gewährt wer¬
den kann, die Lieserungsoerbände des ersten Zufluchts¬
orts für sic eintreten. Diese Lieferungsverbände haben die
Unterstützungen auch- bei einem späteren Aufenthaltswechsel
weiter zu zahlen. Kehren die betreffenden Familien jedoch
wieder in ihre Heimat zurück, so sind die heimatlichen Liefe-
ruugsoerbände zur Weitergewährung der Unterstützungen ver¬
pflichtet.

Ich ersuche, dies bei Aufnahme von Familien-llnter-
stützungsanträgen zu beachten.

Limburg, den 13. Januar 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusfes.

K.A._ Büchting.  _
Bekanntmachung.

Sämtlichen Fabrikanten und Händlern ist die Ver¬
äußerung der bei ihnen lagernden eigenen und fremden Be¬
stände sowie der eigenen bei Spediteuren und in Lagerhäusern
liegenden Bestände an wollenen, woiigcmischteil, halbwollenen
und baumwollenen Decken sowie an Filzdecken, soweit nicht
die Stücke nachweislich zur Ausführung eines unmittelbaren
Auftrages einer Heeres- oder Marinedienststelle bestimmt
sind, bis auf Weiteres verboten. Weiter wird hiermit ange¬
ordnet, daß die Fabrikanten und Händler den Ortspolizei -f
behörden ihres Wohnortes binnen 3 Tagen nach Erscheinen
dieser Anordnung eine Aufftellünq der in ihrem Besitz be¬
findlichen Bestände an Decken vorgenannter Art einzureichen
haben. Aus der Ausstellung muß Name und Wohnort des
Besitzers, sowie Art und Menge der vorhandenen Decken
und ihr Aufbewahrungsort hervorgehen.

Die Ortspolffeibehörden des Kreises haben mir brr
spätestens zum 20. d. Mts . die bei ihnen eingegangenen Auf¬
stellungen der vorhandenen Bestände an Decken einzureichen,
oder Fehlanzeige zu erstatten. Sie haben ferner zu kon¬
trollieren, daß alle Bestände zur Anzeige gelangen und, falls
dies von einzelnen Fabrikanten und Händlern unterbleiben
sollte, die Feststellungen selbst oorzunehmen.

Der Termin ist genau einzuhalten.
Limburg, den 14. Januar 1915.

L- Der Landrat.
_ _ _ B üchting. _

Die Maul - und Klauenseuche in Mähren ist erloschen.
Die Schutzmaßregeln sind aufgehoben worden.

'""Westerburg, den 12. Zanuar 1915.
_ Der Landrat.

Der Krieg.
Km Mtlidp KriMmM.

Großes Hauptquartier, 15. Jan. (W T B . Amtlich.)
Vor Westende zeigten sich gestern einige Torpedoboote und
kleinere Fahrzeug«, die sich der Küste bis auf etwa 14
Kilometer näherten.

Französische Angriff« beiderseits Notre Dame de Lo-
rette, nordwestlich Arras, wurden von unseren Truppen
abgewiesen. Ein vor acht Tagen bei Ecerie nördlich Arras
dem Feinde entrissener, von Teilen einer Kompanie besetzter
Schützengraben ging ums gestern vtrlorem. Die Kämpfe an
dieser Stelle sind heute wieder im Gange.

Nördlich und nordöstlich So i sso n s ist das nördliche
Wsne-llfer von Franzosen endgültig gesäubert worden. Die
Deutschen eroberten  in ununterbrochenem Angriff die
Orte Cufsise, Crouy, Buey-le-Long, Misfy und die Gehöfte
Baurrot und Berrerie. Unsere Beute aus den dreitägigen
Kämpfen nördlich! Soisfons beläuft sich jetzt aüf rund

5200 gefangene » 14 Geschützt»
6 Maschinengewehre und mehrere

gevolverkanonen
Die Franzosen erlitten schwere Verluste.

4000 bis 5000 tote prsnzosen wurden
aut dem Kampffelde gefunden.

Der Rückzug südlich ber Aiisne lag unter dem Feuer
unserer schweren Batterien.

Wie sehr sich die Verhältnisse gegen frühere Kriege
verschoben Haben, zeigt ein Vergleich der hier besprochenen
Kämpfe mit Ereignissen von 1870. Wenn auch die Bedeutung
der Gefechte nördlich Soissons mit derjenigen der Schlacht
vom 18. August 1870 nicht zu vergleichen ist, so entspricht
doch die Breit« des Kampffeldes annähernd der von Grave-
lotte—St . Privat . Die stanzösischruVerlnste aber vom 12.
bis 14. Januar 1915 übersteigen aller Wahrscheinlichkeitnach
die der Franzosen am 18. August 1870 um ein Beträchtliches.

Feindliche Angriffe nördlich Verdun  bei Consenvoye
scheiterten. Mehrer« Vorstöße gegen unsere Stellungen bei
Wlly , südöstlich St . Mihiek,  wurden durch Gegenangriffe,
nachdem sie stellenweise bis in unsere vordersten Gräben ge-
ftchrt hatten, unter schweren Verlusten für den
Feind  zurückgeschlagen. Im letzten Nachstoß eroberten unsere
Truppen die feindlichen Stellungen, die aber nach Wieder-



aufbliu un [c(et eigenen Stellung freiwillig und ohne Kampf
während der Nacht wieder aufgegebe » wurden.

Ein i,»bedeutender Angriff bei Mesnil , nördlitz St . Die,
wurde von unseren Truppen abgewiesen. Im übrigen fan¬
den in den Vogesen nur Artilleriekämpfe statt.

Oberste Heeresleitung.
Ein fraurösisches Unterseeboot zum Sinken gebracht.

Konstantinopel , 15. Jan . (W. T. B . Nichtamt¬
lich«.) Das Große Hauptquartier teilt mit : Das französische
Unterseeboot „ Saphir " versuchte, sich dem Eingang der Dar-
danellenstrahe zu^ nähern, wurde aber sofort durch unsere
Artillerie zum Sinken gebracht. Lin Teil der Besatzung
konnte gerettet werden.

?ranzö$i$cbe Lügen.
Berlin,  15 . Jan . (SB. T . B . Amtlich) Das „Jour¬

nal Ojftciel" verbreitet einen amtlichen französischen
Bericht über deutsche Grausamkeiten.  Der Be¬
richt bildet den Gipfel in dem Lügenfeldzuge,  der
seit Kriegsbeginn gegen Deutschland geführt wird. Er strotzt
von den unerhörtesten Greuelgeschichten. Die lediglich von
Franzosen behaupteten Fälle werden als bewiesen darge¬
stellt, ohne daß irgend eine Möglichkeit bestände, sie un¬
parteiisch zu untersuchen.

Das d eutsche  H eer  st eht zu hoch,  als daß es
von diesem Schmutz erreicht werden könnte. Es nimmt aber
davon Kenntnis , zu welch vergifteten Waffen ohnmäch¬
tiger Haß  einen Gegner getrieben hat, der einst für
ritterlich galt.

He«östl.KrieMauMtzen.
Großes Hauptquartier , 15. Jan . (W. T .B . Amtlich.)
In Ostpreußen  und im nördlichen Polen keine Ver¬

änderung.
Die Angriffe in Polen  westlich der Weichsel machten

langsam Fortschritte . Bei Eroberung eines Stutzpunktes
nordöstlich Raum blieben 500 Russen als Gefangene
in unseren Händen . 3 Maschinengewehre wurden erobert.
Heftige russische Gegenangriffe wurden unter schwersten
Verlusten für die Russen zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  15 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  15 . Januar . Während an der
Front in Russisch-Polen nur stellenweise Geschütz- und Ma¬
schinengewehrfeuer einsetzte, war gestern am Dunajec hef¬
tigerer Geschützkampf im Gange. Besonders unsere schwere
Artillerie wirkte gut : sie schoß ein großes Magazin des
Gegners in Brand und brachte nach einigen Schüssen eine seit
mehreren Tagen gut placierte feindliche schwere Batterie
zum Schweigen.

In den Karpathen herrscht Ruhe. Zunehmender Frost
beeinflußt die Gefechtstätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Kriegsgefangenen in Deutschland.
Berlin.  15 . Jan . (SB. T. B . Amtlick.) Die Presse des

feindlichen Auslands behauptet, die Kriegsgefangenen in
Deutschland würden schlecht behandelt, im Gegensatz zu der
Behandlung der Kriegsgefangenen durch unsere Gegner. Eine
durch die „Agence Havas " verbreitete Rote des .französischen
Kriegsministeriums äußert sich in gleichem Sinne. Ânderer¬
seits herrscht in Deutschland vielfach die Ansicht, die feind¬
lichen Kriegsgefangenen würden verwöhnt. Beides ist falsch.
Die Kriegsgefangenen werden in Deutschland nach dem Völ¬
kerrecht und den Vorschriften, die diesem entsprechen, be¬
handelt , nicht besser und nicht schlechter. So wird es auch
weiter gehalten werden.

Vorschläge zu unserer Vrotversorgung.
Berlin,  14 . Jan . Die Beschlagnahme des

Brotgetreides und seine Verwendung zu einem einheit¬
lichen  Kriegsbrot fordert  in einer soeben dem Reichs¬
amt des Innern , dem Bundesrate und dem Handelsministe¬
rium überreichten Eingabe der Kriegsausschußfür Konsumen¬
teninteressen (Berlin W 35, Potsdamerstraße 56, Garten-
tenhaus 2), hinter dem bekanntlich bereits 7 Millionen Mit¬
glieder der Berufs - und Konsumorganisation von Beamten,
Angestellten und Arbeitern aller Richtungen, also rund 18
Millionen deutscher Verbraucher stehen. Der Kriegsausschuß
spricht sich in dieser Eingabe gegen die Erhöhung unserer
Höchstpreise aus und weist auf die Umgehung der neuen
Bundesratsverordnungen hin, die in dem unvernünftigen
Aufkauf großer iäKcngen Mehl für die Haus¬
bäckerei  liegt . Er .will auch diese Vorräte , etwa bis
zu einer Menge von 1 Kilogramm auf den Kopf der Fa¬
milie, zu Reichseigentum  erklärt wissen. Die Ein¬
gabe gibt Fingerzeige, wie eine einfache und gerechte Ver¬
teilung der vorhandenen Bestände an die Mühlen, die Bäcke¬
reien und die Verbraucher unter Berücksichtigung ihrer wirt¬
schaftlichen Lage ohne großen Beamtenapparat bewerkstelligt
werden kann. (Frfftr . Ztg .)

Hohe Wetzenpreise in Amerika.
London,  14 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich.) „Mör-

ning Post " meldet aus Washington:  Die Weizen¬
preise steigen derart , daß die Brotpreise in verschiedenen
der großen Städte erhöht worden sind. Verschiedene
Kongreßmitglieder haben die Regierung aufgefordert, Ein¬
schränkungsbestimmungenbetreffend die Ausfuhr von Wei¬
zen zu treffen, da sonst ein Notstand der ärmeren Bevölke-
kerung Amerikas zu befürchten sei.

Keine Verfütterung von Hafer.
Berlin, l4  Jan (W. B . Nichtamtlich.) Seit Novem¬

ber ist Verfütterung von Roggen und Weizen allgemein ver¬
boten worden Seitdem hat in vielen Teilen Deutschlands
eine st a r ke V e rfütt e r u n g von Hafer an Rind¬
vieh und Schweine eingesetzt.  Dies erscheint im
Interesse der Erhaltung genügender Hafervorräte für die Be¬
dürfnisse des Heeres, zur Aussaat und zur Versorgung der
im Lande befindlichen Pferde nicht unbedenklich. Durch die
Verwendung anderer Futtermittel und soweit diese nicht ver»
fügbar. durch Einschränkung der ohnehin im Verhältnis zu
den Futterdesländen übergroßen Viehhaltung muß erreicht
werden, daß der Hafer den vorgenannten wichtigeren Zweck¬
bestimmungen erhalten bleibt. Demgemäß ist, wie wir hören,
em al l g em e in es Verbot  der Verfütterung von Hafer
an andere Tiere als Pferde in Erwägung gezogen
worden . .

Lokaler und vermischter Ceil,
Limburg,  den 16. Januar 1915.

*** D i e W a n d e r a u s ste l Iu n g von Zeichnungen und
Gemälden nach alten malerischen Heimatmotioen, die im'
Laufe dieser Woche in der Aula des hiesigen Gymnasiums
abgehalten wurde, fand gestern Freitag ihr Ende. Es war
ein glücklicher Gedanke des preußischen Unterrichtsministeri¬
ums , diese Arbeiten von Schülern höherer Schulen zu sam¬
meln und der Oeffentlichkeit die Besichtigung zu ermöglichen.
Die Ausstellung, die eine mächtige Fülle zeichnerischer Fähig¬
keiten unserer höheren Schüler offenbarte, bewies, mit wel¬
chem Fleiße, aber auch mit welchem Können die einzelnen
Aussteller die Sammlung beschickten. Es waren alles Zeich¬
nungen und Aquarelle in mehr oder weniger glücklicher
Ausführung , und dem Freunde des Heimatschuhes gereichte
es zur hellen Freude, festzustellen, wie viel Liebe und Wärme
für die Heimat in den Arbeiten zu erblicken war . Es ist uns
nicht möglich, auf die einzelnen Aussteller einzugehen, zumal
uns die meisten Namen der Schüler, die besonders gute Ar¬
beiten ausstellten, uübekannt sind. Hervorheben möchten wir
in lobender Weise die Arbeiten des Gymnasiums Limburg,
die Zeugnis geben, daß die Schüler in Fleiß und Zähigkeit
den Schülern anderer Städte nicht nachstehen. Äanz be¬
sonders gefiel uns eine Kollektivausstellung von Wester¬
waldbildern,  die von Herrn Zeichenlehrer P . Aß-
m a n n daselbst ausgestellt wurden. Die sehr vorzüglichen
Bilder ' werden für jeden, der unser Heimatland mit
seinen malerischen Schönheiten lieb hat , eine Quelle großer
Freude sein. Möge die Ausstellung allen Beteiligten Ver¬
anlassung zu weiterer Vervollkommnung bieten. Denjenigen
aber, die die Ausstellung förderten und leiteten, gebührt
der wärmste Dank aller, die Gelegenheit hatten , die Ar¬
beiten besichtigen zu können.

*** Reichswollwoche.  Wir machen darauf auf¬
merksam, daß die „Reichswollwoche" am nächsten Montag
den 18. Januar beginnt. Die Abholung  der für die
Spende bestimmten Sachen haben junge Damen  über¬
nommen, welche an der Roten - Kreuzbinde  kenntlich
sein werden. Es sind nicht nur wollene, sondern auch bäum
wollene Sachen aller Art, wie Tuche, Stoffreste, Tischdecken,
alte Teppiche, Fenstermäntel und dergl, aber auch warme
Sachen und Herren- und Frauenkleidungsstückewillkommen.
Dringend wird gebeten, die Sachen gut sortiert, rechtzettg
bereit zu halten, da eine Wiederholung  des Besuches
zum Abbolen nicht möglich  ist.

*** Sanitätskolonne.  Den Mitgliedern der hie¬
sigen Krieger - Sanitätskolonne Herz , Kuhmann  und
Trost  wurden gestern in Anwesenheit der Vorsitzenden des
Vaterländischen Frauenvereins die ANszeichnungsborte für
neunjährige vorwurfsfreie Dienstzeit nebst Ehrenurkunde durch
den Vorsitzenden des Kreisvereins vom Roten Kreuz, Land¬
rat und Hauptmann und KompagniechefB ücht in g in der
Sanitätswache am Güterbahnhof überreicht.

a. Baum - Anpflanzungen im Innern der
Stadt.  Letzten Herbst und auch dieser Tage noch ließ
unser rühriger Verschönerungsvereinmehrfach Zierbäume zur
Verschönerung des Straßenbildes im Innern der Stadt an
verschiedenen Plätzen, Vorgärten usw. anpflanzen. Mögen
diese in der jetzigen Kriegszeit gesetzten Bäume sich kräftig
entwickeln und später in einer langen Friedenszeit als Na¬
turdenkmäler die Nachwelt an den großen Krieg 1914/15
erinnern.

*** Die n ä ch ste P f und b r i e f - W o che. Feldpost¬
briefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250 Gramm bis
500 Gramm werden für die Zeit vow 1. bis einschließlich
7. Februar unter den bekannten Bedingungen von neuem zu¬
gelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg.

FC . Gold b e i der Nassau ischen Landes¬
bank.  Die Nassauische Landesbank hat ihre Kassen ange¬
wiesen, alles eingehende Gold alsbald den staatlichen Kassen
zu überweisen. Sie führten bis jetzt — ohne die Haupt¬
kasse in Wiesbaden — 1100 000 Mark in Gold an die
staatlichen Kassen ab.

FC . Melasse als Viehfutter.  Da sich die Me¬
lasse vorzüglich zur Vermischung mit Heu und Strohhäcksel.
Spreu und anderen Rauhfutterarten eignet, ein nährstoff¬
reiches Futtermittel ist und sowöhl von Rindvieh, Pferden
und Schweinen sehr gern gefressen wird, hat die Landwirt¬
schafts-Kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden mit
einer nähe gelegenen Zuckerfabrik ein Abkommen wegen der
Lieferung von frischer Melasse an die Landwirte des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden getroffen. Die Landwirte er¬
halten die Melasse in Fässern von mindestens 250 Kilo¬
gramm zum Preise von 8 Mark für 100 Kilogramm ab
Station des Verkäufers.

FC . Weilbnrg , 15. Jan . Eine in Nassau sehr be¬
kannte Persönlichkeit, der Eroßherzoglich-LuremburgischeHof-
und Archivral Hoelzgen,  ist hier im 83. Lebensjahr
verstorben. Er war früher nassauischer Offizier, machte den
Feldzug 1866 als Oberleutnant im 1. Nassauischen Infan¬
terie-Regiment mit und trat nach dem Kriege in die Hof¬
dienste des Herzogs von Nassau, späteren Großherzogs ' von
Luxemburg.

FC. Wiesbaden, 15. Jan . Die Stadtverordneten be¬
willigten heute 10 000 Mark für die Hindenburgspende und
3000 Mark für den „Roten Halbmond".

FC . Soden (Taunus ), 15. Jan . Eine Treibjagd  auf
Hasen fand gestern in einem von Höchster Herren ge¬
pachteten wohlgepflegten Revier in der Nähe von Soden
statt. Geschossen wurden zwei Hasen und drei Fasanen . Es
soll sogar noch ein dritter Lase , wie das Höchster „Kreis¬
blatt " zu melden weiß, vorgekominen sein, doch sei auf
die Aussage des betreffenden Treibers nicht ziel zu geben.

Rom,  15 . Jan . (TU.) Laut den letzten Berech¬
nungen beträgt die Zahl der Opfer des Erdbebens
reichlich 25 000. — In Sera erfolgte gestern ein neuer
Erdstoß, wodurch auch die stehengebliebenen Häuser ein-
stürzlen._ .(Lok.-Anz.)

f

«ntqofiiuK NNmeiode.
% Sonntag nach Erscheinung des Herrn dm 17. J -nuar 1915.
In D »m : Um 6 Uhr Frühin ffe; um 8 Ilhr Kindergottesdienst

mit Vredigt , um Si:2 Uhr Hocham mit Predigt . Nachmittags VU
Uhr Sa ' ramental . B ud ? schafk.

In der Stadtkirche : Um 7, 8 und 11 Uhr bl. Messen die 2. mit
Gesang , letztere mir Predigt ; ..in 91/4  Uhr Militä .gsrtesdienst ; um
3 Uhr Camptet.

In der Hospitalkiich : : Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Meilers  .
-iE
w Joa. MOHer. Seift

SeHenpulm
ersetzt Rasenbleiche.

Utbtra .ll erhältlich.

Alltlntgtr Fabrikant:
Joa. MOHar, Seifenfabrik, Limburg a. Lahn.

An den Wochentagen : im Dom um 6 Uhr Frühmesse , in der
Stadtkirche um 7s/4 Uhr Schulmesse, in der Hospitalkirche um 7*j4 Uhr
Schulmesse.

Montag 7»/4 Uhr im Dom feiert Exeqnienawt für Frau Elisabeth»
Rimher ; um 8>/2 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für E isabetha
Wachendörser und Angehörige.

Di -nstag 7°/. Uhr im Dom seierl. Exequienamt für Friedrich M 00 S;
um 8stz Uhr in der Stad kache Jahramt für Anna Maria Blech chmidt
ihre Eltern und Großeltern.

<»»angelifibe Gemeinde.
Sonn ' ag den 17. Januar 1915 2 . Sonntag nach Epiphanias.
Bormwaas 10 Uhr Haup 'gottesd ' enst. Herr Dekan Obenaus.
Vormittags 11tz4 Uhr Kindergottesdienst . Herr Pfarrer Haibach.
Mittwoch den 20 Januar abends 8 ' /, Uhr Kricgsbetstunde in der

Kirche Herr Plärrer Haibach
Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) bat Herr P arrer Haibach.

Arbe tsstunde der Frauenbülfe für dos Rote Kreuz im Evang . Ge¬
meindehause Dienstags nnd Freitags abends 8 Uhr.

Bücherei der evangelischen Gemeinde Weierstcinstraße 14, geöffnet
Sonntags von 11—12 Uhr.

Limburg , 16. Jmua 1915 . Wochenmarkt Aepfel per Pfd . 10- 20 Pfg
Birnen per Pfd . 10 20 l-fg . Butter per Vfd. 1.20 —0.00 Mk., Eitro-
neu per Stück 6- 8 Pfg ., Eier per Stück 12 Pfg ., Endivien 10 - 0«
Pfa .. Kartoffeln per Pfd . 00 - 00 Pfg ., per Zentner 3 40 Mk (Höchst¬
preis ). Knoblauch per Pfd 40 1' ffl., Kohlrabi oberirdisch per Stück
0 0 Pf >., unterirdisch per Stück 10— 12 Pfg ., Meerrettig per Stange
20—30 Pfg ., TornatenSpfel per P d. 00 —Ou 'Big ., Traub n per Pfd.
50 - 00 Pfg . . Rosen' otl per Pfd . 25 - 00 Pfg ., Rettig per Stück
6 —10 Pfg ., Rüben gelbe per Pfd . 10 Pfd ., weiße 0 - 0 Pfg ., rote
per Pfd . 10 Pfg , Rotkraut per Stück 15—30 Pfg ., Weißkraut per
Stück 8—15 Pfg ., Schwarzwurz oer Pfd . 00 —00 Pfd ., Spinat ver
Pfd . 20 Pfg .. Sellerie per Stück 10 - 00 Pf ».. Wirsing per Stück
8 —15 Pfg ., Zwiebeln per Pfd . 15 - 00 Pfg ., Kastanien per Pld . 28
Pfg ., Wallnüfle per 100 St . 50 Pfg . Haselnüsse per Pfd . 70 Pig.

Wiesbaden . 14. Janura . fZuragemaret.  Haler 1260 - 00 .00 Mt.
Richtstroh 2.96 bis 3.30 Mk., Krummstroh2 .30 bis 2 70 Mk., Heu (neu)
0.00 bis 0.00 Mk.. oer 8 <ntn ->r . Heu (alt ) 4 .60 bis 5 00 Mk.
gelabren waren 2 Wagen mit Hafer , 5 Wagen mit Heu und 6 Wagen
mit Stroh.

Hadamar , 14 . Ja ' . Frucktrnarkt.  Weizen roter 23 .10 M ' .,
Weizen weißer 00 .00 Mk.. Korn 00 .00 Mk , Gerste 15 25 - 00 .00
M . Futtergerste 0 00 M . Hafer 00 00 Mk , ver Malter . Saathafer
CO 00 Mk. Butter Pfd . 0 00 Mk. Eier 2 Stück 00 Pfg.

Wetteraussicht für Sonntag , den l7 . Januar 1915
Unruhig , doch meist wolkig, trübe , Niederschläge, etwas kälter,
zeitweise stark windig.

Aufruf
an die Swslmii im Kreise Limdirz.
In der Zeit vom!8. bis 24 . Januar 1915

soll, unter wärmster Billigung der Kaiserin, in
ganz Deutschland eine

Reichswollwoche
stattfinden. Der Zweck dieser Reichswollwoche
besteht darin, für unsere im Feld stehenden
Truppen die in den deutschen Familien noch vor¬
handenen überflüssigen warmen Sachen und
getragenen KleidungsSücke(Herren- und
Frairenblridnng, auch Unterkleidung) zu
sammeln. Es sollen nicht nur wollene, sondern
auch baumwollene Sachen, sowie Tuche , Tuch-
reste oder Tnchproben. Portieren. Tisch¬
decken, alte Teppiche, Fenstermantel einge¬
sammelt werden, um daraus vor allen Dingen
Decken anzufertigen. Gerade an Decke«
besteht für die Truppen ei« austerordent¬
licher Bedarf, da ste den Aufenthalt in den
Schützengräben sehr erleichtern und erträg¬
lich machen. Mit großem Erfolg sind bereits
von sachverständiger Seite aus alten Kleidern
und Tuchresten aller Art Decken in der Größe
von 1,50: 2 Meter hergestellt worden, die einen
hervorragenden Ersatz für fabrikmäßig erzeugte
wollene Decken bilden und deren Herstellungs¬
kosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig herge¬
stellten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen
Mitarbeit aller deutschen Frauen. Richtet Euch
deshalb schon jetzt daraus ein, in Euren Schränken
nachzusehen, was Ihr entbehren könnt, um es
unseren Soldaten zu widmen, die mit ihrer
Brust und ihrem Blut uns alle beschützen. Gebt,
soviel Ihr irgendwie entbehren könnt. Also noch¬
mals: deutsche Hausfrauen frisch ans Merk.

Sammelt aus Schranken und Truhen,
was Ahr an Entbehrlichem findet! Schnürt
es zu Bündeln und haltet es bereit, wenn wir
an Eure Düren klopfen.
Bezitkskonmee vom Roten Kreuz rür den

Rcg.-Bez. Wiesbaden:
v. Meister.

Bezirksverbaud Vaterland, granemicreine;i
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg Lippe.

Kreiskomtee vom Roten KreuzM den
Kiels Limburga. d. Lahn:

7(8 Büchting.
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Limburger Anzeiger
zugleich amtliches tt reisblatt für den « reis Limburg
(Limburger Leitung ) Netteste Zeitung am platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)

Erscheint täglich
mit « »»nähme der Sonn » und FetertagL

g» Ende jeder Woche «in « » eUag«.
Sommer »und winterfahrplaajenach Inkrafttreten.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,I ^ Firma Schltnck'scher Verlag und Buchdruckers inLtmbura'a.d. LabnI itert -Ijührlich ohne Postaufschlag - der Mnaerlod»
ei »rflttiiai «««Mkr : 15 Pf»

Warrdkalender um die Jahreswende.
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Ne . 18 . Fernsdreck-Ansebluk Nr . 82.
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Nüchternheit Im Krieg.
Als in Deutschland noch niemand an den so baldigen

Ausbruch kriegerischer Verwickelungendachte, in deren Stru¬
del unser deutsches Volk nun hineingerissen wurde, zerbrachen
sich in unserem Vaterlande viele patriotisch gesinnte Männer
und Frauen darüber den Kopf, wohin es noch ühren
würde, wenn die Folgen des immer mehr um sich greifenden
Alkoholismus — und diese Tatsache stand doch unleugbar
fest — in solch erschreckendem Mähe sich weiter ausbreiten
würden. Es ist wahr : der Bedarf an alkoholischen Geträn¬
ken, besonders Bier , stieg ins Ungeheuerliche, die hierdurch
entstehenden Ausgaben gingen jährlich in die Milliarden,
und die Produktion alkoholischer Getränke ' verschlang eine
ins Gigantische anwachsende Menge von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen, die doch der Volksernährung auf der anderen
Seite verloren gingen. Wer es waren nicht nur die Volks¬
wirtschaftler, die den Verbrauch an Kartoffeln, Getreide,
Malz usw. in den Brauereien und Brennereien mit sehr ge¬
mischten Gefühlen betrachteten. Die Volkserzieher sahen mit
viel größerer Unruhe und Betrübtheit , wie Fahr für Jahr
die Opfer des Alkoholismus größer wurden, wie sie bei
Hoch und Niedrig zu finden waren und unserem Volke manche
bittere Seite gaben. In Krankenhäusern, Irrenanstalten,
Gefängnissen — überall zeigten sich die Spuren des un¬
vernünftigen Gebrauchs alkoholischer Getränke; es gab im
lieben Vaterlande wohl keine Not, die durch ihU nicht noch
gesteigert worden wäre.

Diese Mißstände riefen naturgemäß bald Bestrebungen
hervor, die dem Heranwachsenden und größten aller Volks¬
übel entgegentraten. Durch die aufklärende Arbeit der ver¬
schiedenen Nüchternheitsorganisationen wurde so manches grelle
Licht auf die betrüblichsten Bilder in unserem Volksleben
geworfen. Man kann es wahrlich nicht leugnen: So konnte
es nicht weitergehen. Ein Volk, das sich für alle Zeiten
behaupten will, muß frei sein von den Gefahren, die ein
derartig gewaltiger Konsum von Alkohol mit sich bringen
wird. Wer hat nicht schon die große Not mit eigenen Augen
kennen gelernt, die der übermäßige Alkoholgenuß in so
vielen Hunderttausenden von Familien hervorgerufen hat?
Wer sah noch keine weinenden Frauen , hie unter der Trunk¬
sucht ihrer Männer zu leiden hatten , wem'ging es noch nie
P Herzen, wenn arme, verwahrloste Kinder wie stumMe
Ankläger auftraten gegen den Dämon, der den Vater in
Ketten hält ! Und dabei traten nur die grassesten Auswüchse
E -rageslicht. Von den nachteiligen Folgen, die durch den
Alkoholismus bei so vielen Volksgenossen indirekt  yer-
vorgerufen wurden, könnte man Bände schreiben.
. .. Wohl jeder klarblickende Mensch, der Verständnis hat
für die Note unseres Volkes, mußte zur Ueberzeugunggelan¬
gen, daß neben fo vielen anderen wichtigen Fragen die Alko-
Iolfraqe mit die erste Rolle spielt. Leitende Kreise machten
auch zuweilen kein Hehl daraus , daß Nüchternheit und einfacke
Lebensweise dem Aufstieg eines Volkes nur von Vorteil
sein können. Noch ist die Rede des deutschen Kaisers an die
Murwicker Kadetten in lebhafter Erinnerung, jene Rede,
in der der oberste  Kriegsherr betonte, daß in einem künftigen
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3cb will.
Roman von H. Eourths - Mahlsr.

' „ (Nachdruck verboten.)
Als Tante Iöfephine zu Tisch bat , führte er die bei-

oen langen Damen mit komischer Vornehmheit in den Speise-
ff ' . r r .E sehr lustig und vergnügt sein, wenn er wußte,
daß keine kritischen Augen sein Tun verfolgten. -

Am Nachmittag saß Renate allein draußen auf der
brasse unter emem gestreiften Lernenzelt. Das Laub be-

i -c, i^ on  herbstlich, zu färben, aber die Sonne branntenoch heiß hernieder.
trug ein duftiges, Helles Kleid, das sich an-

„ * .3 'hren schonen Formen anpaßte . Lässig hatte sie
IRiL ;„etüen ^equemen Korbsessel geschmiegt und hielt ein

Hnnd. ohne darin zu lesen. Neben ihr stand
ein Tischchen mit Büchern und Zeitschriften bedeckt. Ehe
nä L +rV ^ ?nti Zosephine nach Frankenstein gefahren
? . 5 ? ?tte sie für Renate ein Anmenge Lesestoff herbeigeholt,
damit dieser die Zeit nicht zu lang wurde.
ken jedoch keine Lust zum Lesen. Ihre Gedan-
ingen^ " teber  bei ihrer gestrigen Begegnung mit Letz-
iob ®«i><*nfen Gestalt angenommen hätten,
^i/ ^ Pl°tzlich Letzingen zu Pferde ankommen. Sie hatte
lich rfS r mrUI te  i te  sich vor ihm verbergen, llnwillkür-
SL ÄJ tC fn?, Epor . als wollte sie daoonlau'fen.

Vn r-et •'! bereits entdeckt und grüßte herüber,.
besannen' 3! r' -l ft̂ en ®* e von einem lähmenden Bann

Zugleich erwachte ein heimliches Erwarten in ihr,
d" Szene von gestern zu ihr stellen würde.

Kerb in Empfang genommen
hatt/ Xr mtt ^higen Schritten zu ihr herauf. Sie
trachten^ fcme f* Iante' vornchme Erscheinung zu be¬

vornehm ^escheh«» begrüßte er sie in seiner alten,
immer emMt ? " ' 9Cflen bie fie ^ innerlich wie
kundia? "^ ^ Fräulein, gestatten Sie . daß ich mich er-
Leider , 2 hr gestriger Morgenritt bekommen ist.

rch hmte früh nickst wieder das Glück, Ihnen zu

Kriege die Nation den Sieg davontragen wird, deren Sol¬
daten das geringste Quantum Alkohol zu sich nehmen"
Bei anderer Gelegenheit äußerte Kaiser Wilhelm im Krei'e
zukünftiger Seeoffiziere : „ Der nächste Krieg und die nächste
Seeschlacht fordern gesunde Nerven von Ihnen . Durch Nerven
wird er entschieden. Diese werden durch Alkohol untergraben
und von Jugend auf durch Alkoholgenuß gefährdet/
And als der große Krieg ausbrach, sah sich die oberste Heeres-

konsequent veranlaßt , im Interesse der nationalen
Sicherheit den deutschen Soldaten jeglichen Genuß alkoholischer
Getränke auf dem Wege zu den Kriegsschauplätzen zu unter¬
sagen. Dieses Verbot ist auch von allen Kreisen des Volkes
verstanden worden, ja. man hatte es schon erwartet, bevor
es angeordnet wurde.
- * e? für eine schlagfertige Armee von höchster Wich-

tigkeit ist, das Prinzip der Nüchternheit zum unumstößlichen
Grundsatz zu erheben, dürfte wohl dem bescheidensten Solda
ten klar geworden sein. Amso unverständlicher wirkt es
wenn man vernimmt, wje seitens der Alkohol-Interessenten
das bekannte Telegramm des Kronprinzen mit der Bitte
vm Rum für seine Soldaten ausgebeutet wurde. Was da
z. B . in Berlin „ im Interesse unserer tapferen Armeen"
alles an alkoholischen Getränken angeboten wurde bildete
ein betrübliches Zeichen von der Art des Patriotismus wie
er von lenen Interessenten an den Tag gelegt wurde/ Da
wurde durch den Kronprinzen selbst Klarheit in diese Ange¬
legenheit gebracht, der hem Vorsitzenden des „Deutschen
Verems gegen den Mißbrauch geistiger Getränke", Seiiats-
prasident Dr . v. Strauß und Torney, auf dessen teleqravhiscke
Anfrage zur Antwort gab, daß er nicht gewünscht habe, den
Truppen Rum usw. als Erfrischungs- und Ermunterünqs-
mitrcl zuzufuhren, ,andern als ein Medikament gegen Erkäl-
tungen, Dysenterie usw. Und diese deutliche Antwort wird

durch den in diesen Tagen bekanntgegebenen
Entschluß des preußischen Kriegsministeriums, in dem es
heißt : „Weiterhin soll die Zusendung größerer Alkoholmengen
zum Feldheere in keiner Weise unterstützt oder geduldet wer-
dcn Als freiwillige Gaben (Liebesgaben) werden außer
Rotwein alkoholhaltige Getränke nicht mehr angenommen?" —

Die Taten , die von unseren tapferen Soldaten geleistet
wurden, tragen alle das Zeugnis absoluter Nüchternheit auf
der Stirne . Nur wenn das H i r n, das nach den Worten
des Kaisers und des Volkshelden Hindenburg, Schlachten zur
siegreichen Entscheidung bringt, von betäubenden Einflüs-
sen frei ist, kann es arbeiten. Ein mutiges Herz, vermag
noch größere Talen zu vollbringen, wenn etn klarer, nüchterner
Kopf die Handlungen lenkt. Wir wollen uns freuen darüber
wenn durch die Einsicht und das weise Verständnis unserer leü

Äteifc ^für gesorgt ist. daß auf den
riesigen Schlachtfeldern, wo es um das Schicksal der Nation
geht, dem Nüchternheitsgedanken so feste und unumstößliche
Stutzen errichtet wurden ; da können wir gewiß sein daß
der endgültige Erfolg nicht ausbleiben wird.

.^ /Bas iebo* den Soldaten im Felde zum Vorteil ge¬
reicht, sollte auch den Daheimgebliebenen als Ricktschnur
bstnen. Hygieniker und Voltserzieher im Bunde mit allen
einsichtigen Patrioten sollten und werden mit allen Kräften
dahin wirken, daß auch im Volke der Gedanke immer mehr

begegnen," sagte er scheinbar in gleichmütiger Höflichkett.
Renate errötete sehr gegen ihren Willen und verscbanzte

sich hinter ihr altes, spöttisches Wesen. '
„And das war Ihnen ungeheuer schmerzlich, nicht wahr,Herr Baron ?" ' '
Gr lächelte ein wenig überlegen.
„Ich habe den Schmerz mannhaft überwunden, qnä-

drges Fräulein . Darf ich Ihre Frau Tante begrüßen?"
„Tante ist mit Fräulein von Ranzow nach Franken-

stein gesv̂ Ten, utn öer ©reif nt einen Äefuch zn machen"
..« nd Sie beteiligten sich nicht an der Fahrt ? Da habe

ich entschieden Mehr Glück als die Frau Gräfin Franken-
stern, die Sie sicher gern Lesehen hätte ."

Sie füblte. daß er auf den Wunsch der Gräfin , sie zur
Schwiegertochter zu gewinnen, anfpielte.

^Sie wird den Schmerz aleichfalls überwinden." wieder¬
holte sie seinen eigenen Ausspruck von vochm.

Er quittierte mit einer kleinen, ironischen Verbeugung.
"Ahr Herr Vater ist aber anwesend. Ich wollte ihn

gern geschäftlich sprechen."
„Papa ist in feinem Amtszimmer. Er hat eine Konfe¬

renz mit den Geschäftsführern aus den Fabriken.̂
tc  x ,ö,a.rl , l'\ "icht stören, bis diese Konferenz zu
^vde ist Vre leicht gestatten S »e mir, daß ich!Ihnen bis dahinGesellschaft leiste.

,»Es wird aber noch eine Weile dauern," suchte sie
ihn abzuweisen. '

Er lächelte wieder.
„Ich habe Zeit ."
Sie zeigte nun doch einladend auf einen Sessel Er

nahm Platz. "
Lässig legte Renate das Buck, m dem sie ohnehin nicht

gelesen hatte , auf den Tisch. ' ‘
n , " 5 ch störe Sie hoffentlich nicht in einer sehr spannenden
Lektüre, gnädiges Fräulein ."

,,Die kann ich später beenden, wenn ich meinen gastlichen
Pflichten enthoben bin. Darf Ich Ihnen eine Erfrischunq rei¬
chen icksien?'

.Sr , nein. Ich will Ihnen Ihre „gastlichen
Pflichten^ nicht unnötig schwer machen."

Sie sah schnell zu ihm auf, als wollte sie etwas erwidern.

Ferusprech-Allschluß Nr. 82. 78 . Jah rg.
. ins Bewußtsein tritt , daß durch Nüchternheit nicht nur Schlach-
- "uf dem Felde gewonnen, sondern auch Hunderttausende

von Volksgenossen zu einem glücklicheren Dasein hmüberaeleitet
werdem_ j ^ h,

Sri« Mitlrid mit Frankreich!
Franzosen selbst haben es uns in letzter Zeit abge°

wöhnr, ihre Rolle in dem furchtbaren Weltkriege gewisser-
maßen zu entschuldigen und für sie ein mit Achtung und Mit-
er gemischtes„Verständnis" auf n̂bringen. Die unerhörten

r™ [e . ^gen deutsche Aerzte und deutsches Sanitätsper¬
sonal, die skandalöse Behandlung wchrloser Männer und
grauen ., die bei Kriegsbeginn sich in Frankreich aufhielten
oder be, der kurzen französischen Herrlichkeit in Elsaß-Lothrm-
gen verschleppt worden sind, das schändliche Verhalten ge¬
gen d,c Deutschen in Marokko, die der General Liautey mit

* •~>aar  auszurotten sich oorgenommen hat, und
endlrch das kriegsgerichtliche Urteil gegen zwei Gardekavallerie-
offiziere, die nach einem Patrouillenritt in die Hände der

gefallen und nun wegen „Zerstörung öon Hm-
2 Ü1 wAl' 0 roc9cn  erfolgreicher Erfüllung ihres mili-
tarischen Auftrages zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt
sind, haben uns gründlich von allen Trugschlüssen über die
angeblich an der Spitze der Zivilisation marschierende„große

ation kuriert. Frankreich zeigt sich eben als würdiger und
^srsger Schüler Englands . In uns Deutschen aber, die wir
wirklich bis in dre letzte Zeit hinein den Franzosen afe

®e9" cr  geachtet haben, muß die unmensch-
Brutalltat der französischen Handlungsweise eine tiefe

Erbitterung und einen mit Verachtung gepaarten Haß her-
der dem gegen die rassenschänderischen Engländer

nicht nachsteh-t. „Immer lauter und drohender fordert daher
die Stimme des Volkes die schärfsten Vergeltungsmaßregeln.
r™? lJ®’rb  , m Frankrenb wifsey, daß wir auch .alle Mittel

^f ^ ani) haben, um diese Vergeltung ygchdrücklich und
zu gestalten. Es ist also ein törichtes und ge-

^hrliches Spiel mit dem Feuer, das Frankreich mit der
Brutalisierung des deutschen Elements spielt. Der Reichs¬
kanzler hat es vor aller Welt erklärt, daß wir es nickt
zugeben werden, daß einem Deutschen auch nur ein Haar
gekrümmt wird. Unsere sprichwörtliche und im Auslande
oft verlachte Gutmütigkeit geht nicht soweit, daß wir nur
-n pap,einen Protesten stark sind. Es sind dqher bereits
von der deutschen Regierung durch .Vermittelung einer neu¬
tralen Macht auf das Nachdrücklichste Schritte unternommen
worden, um die wider alles Völkerrecht etfolgte Verur-

b<r Patrouillenoffiziere aufzuheben, wie ja
auch die Kassierung - er Urteile gegen die deutschen 'Äerzte
erreicht worden ist. And das eine wissen wir schon heute.

fftu "de kommt, wo das französische Volk ht seiner
SSW 65  bedauern wird, daß es aufgereizt, und
verblendet von korrupten Börsenpolitikern und eitlen Fana-
t .kern, sich zu unmenschlichen Gewalttaten hat hinreißen lassen,
deren Suhnung ihm nicht erspart bleibt. Der Haß ist ein
erbarmungsloser Gläubiger ; er wird sich bei 5er endgül-
.rgen Abrechnung unerbittlich zeigen. Wehe der Republik.
^b ^ sŵ dlesen̂ Haß erst künstlich in uns erzeugt  hat.

Aber sein Blick bannte ihr das vorschnelle Wort auf den
Lippen. Eine Pause entstand. Renate fühlte, dyß er sie un°
N 1 ^ ietC' V.Ä - brannte unter feinen
ŝ gte unoe?miktelt:" °"b ^ ^ ^der zu und

Sie uns eigentlich so oft, Herr

Er hielt ihren Blick eine Weile gefangen. Keine Mene
zuckte m seinem Gesichte bei ihrer Frage. Er wußte, daß
sie ihn krankm wollte, um ihn vielleicht zu vertreiben.
cbern" vor? ° b ' biĉ 0frafle aI1  Aren Besu-

Sie errötete.
. . Â ein", antwortete sie schroff. „Bei den andern kenne
ich den Grund ganz genau und brauche nicht zu fragen ."
sich vor btC  Ellenbogen auf die Knie und beuZte

„Ich habe doch Geschäfte mit Ihrem Herrn Vater ."
Wr/i C eÄ ten- Sie früher meist in seinem Kontor.
Jetzt suchen Sie ihn immer hier auf."

„So genau kontrollieren Sie ?"
„Es fällt mir auf."

. Sie meinen, ich müßte einen besonderen Grunddazu haben?"
„Ja , denn Sie sind viel zu stolz und zu hochmütig-,

um ohne besonderen Grund im Hause eines' bürgerliche
Emporkömmlings zu verkehren. Als Ihresgleichen bettach¬
ten Sie uns ganz sicher nicht."

„Wer sagt Ihnen das, gnädiges Fräulein ?"
Sie fuhr zornig auf.
"Rch, leugnen Sie nicht. Sie denken seht gering von

uns, obwohl Sie zu gut erzogen sind, um uns das merken
zû lassen. Aber ich fühle es doch, daß wir Ihnen nur als
minderwertige Menschen, .gelten, weil wir keinen Wetsbrief
bet uns ?'' rUm öI ° twfe ^ren  Sie auch außergeschäftlich

„Vielleicht, weil ich fühle, wie ungern Sie mich scheu
— das reizt mich," sagte er mit einem- sonderbaren Tonfall,
der ihr das Blut wieder jäh in die Wangen trieb. Und
dann fuhr er schr ernst und eindringlich fort:

„Sie verkennen mich vollständig, gnädiges Fräulein . 34



I

_ Unser täglich Srot.
Der englische Gedanke einer Aushungerung Deutschlands,

die sogenannte Ernährungseinkreisung , muß Schiffbruch er-
leiden , wenn wir mit den vorhandenen Lebensmitteln spar¬
sam wirtschaften.  Wir haben weder Mangel an
tierischen noch an pflanzlichen Nahrungsstoffen ; cs wird nur
infolge der reichlichen Versorgung in Friedenszelten im Schlen¬
drian der Gewohnheit unglaublich viel falsch verwendet und
verschwendet . Wie unser täglich Bro , beschaffen sein soll,
erklärte kürzlich der bekannte Berliner Hygieniker Prof . Rubner
in einem im Reichstagsgebäude gehaltenen Vortrag mit einigen
lapidaren Forderungen : Esset das kräftige und nahrhafte
Roggenbrot  anstatt des Weizenbrotes ! Bringet die

^Kartoffel  mehr zu Ehren , schälet sie aber nicht leichtsinnig!
Sie gehört zur besten und billigsten Nahrung . Beachtet mehr
die Milch ! Sie hat den denkbar größten Nährwert . Wir
Deutsche essen viel zu viel Fleisch,  auch zu viel
Weizenbrot und zu viel teure Eier ; würde doch der Mensch
32 Eier täglich nötig haben , um sich zu ernähren Besonders
den Kindern mag weniger Fleisch  und Weizenbrot , dafür
aber mehr Milch gegeben werden , und sie werden besser ge¬
deihen . Von Grund auf — sagte Rubner — muß jeder
Deutsche seine Ernährung den heutigen Verhältnissen anpassen,
mag ihn auch die veränderte Lebensweise zu einigen Person
lichen Opfern zwingen. _

Di - zehn «Gebote - es Krieges.
In dem „ M . N . N " stellt Dr . Karl Wolfs  folgende

zehn Gebote des Krieges auf:
Dies ist der Krieg , mein Volk , der dich herausgerissen

hat aus Behagen und Stille , aber auch aus Schlaffheit,
Zweifelsucht und Uebersättigung.

Du sollst keine andere Gedanken haben neben ihm . Denn
dieses Krieges Not wird fortwirken bis ins dritte und vierte
Geschlecht , wenn wir ermatten , aber sie kann Segen bringen
bis in das zehnte Geschlecht , wenn wir obsiegen und die er¬
neuerte Welt auf deutsches Wesen gründe .!.

Du sollst des Krieges , furchtbaren Namen nicht miß¬
brauchen,  weder durch rohen Scherz , noch durch törichten
Spott , noch durch irgend etwas Unwürdiges in Bild oder
Worten.

Gedenke des Friedens in deiner Seele , daß diese Zuver¬
sicht dich heilige , wenn du der Gegenwart dienst und ihre
grausamen Werke vernichtest . Denn die Zukunft sei wie
ein Festtag deinem Volke , Freistatt des Fleißes und der
Freude , für dich und die Deinen , für alle sich redlich Mühen¬
den , auch für den Fremdling , der in deinen Toren wohnt.

Ehre Vater und Mutter , indem du die Heimat beschützest,
m deren Erde sie ruhen.

Du mußt töten — um des Lebens Willen , das der Ver¬
nichtung entsteigen soll.

Du sollst nicht stehlen lassen , was deinem Volke gehört.
Du sollst Ehrfurcht haben vor Deutschlands Frauen:

ste opfern stumm und tragen ihr Leid ohne Klage.
Du sollst kein falsches Zeugnis dulden wider dein Volk.
Laß dich nie m hr gelüsten nach deiner Nachbarn Sitte,

Unsitte , Sprechweise und Tracht,  noch nach irgend etwas
das nur für die Fremden gemacht ist . Aber laß deut¬
schen Geist  auch künftig ausfliegen über die Welt , durch
Bildung mächtig , stark durch Verstehen und aller Völker Köst-
lrchstes einsammeln in die Truhen der Heimat.

und wohlfeilen , aber gesunden und kräftigen Nahrungsmittel
vielleicht nur deshalb , weil sie „ nicht weit her " sind , weil
sic in großen Mengen auf den Markt kommen und auch
dem ärnisten Mann crschivinglich sind . Es gehört keine be¬
sondere Kunst dazu , aus Kohl und Rüben schmackhafte Suppen
Gemüse nnd gemischte Gerichte herzustcllen. _

Cokaler und vermischter Cell.
* _ , Limburg,  den 16 . Januar 1915.

^ »* Brotvergeudung durch Schulkinder.  Eine
Brotverschwendung durch Schulkinder findet trotz aller Sorge
um die Ernährung des Volkes immer noch statt . Man hat
beobachtet , daß viele Schüler als Frühstück Brotstücke mit-
betommen , die selbst der gesunde Appetit eines Tagelöhners
nicht bewältigen könnte . Bei Beendigung der Pause wird
eeshalb häufig der Rest des Brotes weggeworfen . Es
geschaht dies besonders von den kleineren Schülern . Man
hat berechnet , daß durch diese Vergeudung täglich in jeder
Klaffe mindestens ein halbes Pfund Brot verloren geht . Das

'N. " N-I mittleren Stadt mit 200 Schulklassen 50
Kilo täglich also sechs Zentner in einer Woche ausmachen.
Zuhause wird manches Stück Brot von den Kindern ver-

e*; ^ ar5 Kind nach Hause und das Essen
ist noch nicht fertig , so erhält es ein Stück Brot , das nicht
immer aufgegessen wird . Einzelne Schulverwaltungen haben
sich letzt auch dieser Gelegenheit . Brot zu sparen , ange-
"° m ™ n und ihren Lehrern empfohlen , auf jene Unsitte
^ 1°Zen . Sie sollen auch ,n dieser Beziehung aufklarend
und belehrend aus die Schulkinder und deren Eltern einwirken.
. * * T e n 8 s gen Buren"  ist der Titel eines in-
eressanten Aufsatzes ,n Nr . 52 der „ Gartenlaube " , in dem

M ° rrer A . Schowalter , wohl der beste Kenner der südafrika¬
nischen Verhältnisse , anschaulich den uns zuweilen rätselhaft
erscheinenden Charakter und die Denkungsart der Buren schil¬
dert und erklärt , wie es möglich ist, daß solche Führer , die
England vor wenigen Jahren so hart bekämpft haben im ge¬
genwärtigen Moment für England gegen ihre Volksbrüder zur
Waffe gegriffen haben . Von den übrigen Beiträgen sei ein
stimmungsvolles Bild von Hermann Scheffler genannt : Sil¬
vesterpunsch im Schützengraben"

* Eine aufsehenerregende Operation.  Aus
Graz wird berichtet : Was ärztliche Kunst zu leisten vermag,

Kraul und Kuben
kommen rn der Kriegszeit wieder zu Ehren . Die Deutschen
werden in der Karrikatur des Auslandes gern als Saue r-
krautEsser  bezeichnet . Nun , daß den deutschen Soldaten
das Krauteffen nicht schlecht bekommen ist, haben erst wieder
ber den Kämpfen der Hindenburg -Armee in Polen unsere
Feinde zu ihrem großen Leidwesen zu verspüren gehabt
Wenn indes Kraut und Rüben im Sprachgebrauch des Volkes
als Sinnbild eines wirren Durcheinander gewählt werden,
so Zönnen sie im Gegensatz hierzu jetzt gerade dazu beitragen,
daß wahrend des Krieges hübsch Ordnung im Haushalt be¬
obachtet wird , sowohl im Haushalt des Einzelnen wie der
ganzen Nation . Unser Boden bringt reichlich Mengen dr
verschiedensten Kraut - uud Rübensorten hervor . Es fehlt bei
uns nur noch an der rechten Wertschätzung dieser einfachen

beweist folgender Vorfall . Vor einiger Zeit kam mit einem
Verwundetcntransport auch der Zugführer Brand ! aus Kricg-
lach in Soeben an . Er hatte einen Brustschuß erhalten : das
Geschoß war ihm durch die Lunge gedrungen und im Herz¬
beutel stecken geblieben . Rasche Hilfe war unbedingt nötig.
Der Chefarzt des Re ' ervespitals in der Berg - und Hütten¬
schule , wohin der Verletzte gebracht worden war , schritt un¬
verzüglich an die äußerst schwierige Operation . Es wurde
ihm der Brustkorb geöffnet . Dr . Steinlechner nahm das Herz
in seine Hand und entfernte mit einem kunstgerechten Griff
die Kugel . Die Operation war gelungen . Bald stellte sich
eine Lungenentzündung ein , die Brandl aber gut überstand
und heute ist er bereits so weil hergestellt , daß er frisch und
fröhlich im Spital spazieren gehen kann.

* D a s v e r r ä t e r i s ch e T e l e p h o n im Kran¬
kenbette.  Ter braunschweigische Husar Wilhelm Blanken¬
stein schreibt aus dem Felde : Hier im Dorfe G . wurden
wir so stark beschossen, daß wir uns sagten , es müsse hier eine
heimliche Telcphonstelle sein . Zwei alte kranke Frauen durften
nicht gestört werden , die ein französischer Arzt behandelte . Er
genoß großes Vertrauen bei uns und durfte auch überall hin¬
gehen . Aus einer Suche nach dem Telephon fand man es
im Bett einer dieser Frauen , welches in der Erde zu den
Franzosen führte . Dadurch wurde alles , w ->s sich hier ereig¬
nete , dem Feinde gemeldet . Nun wußten wir , weshalb wir
so heftig beschossen wurden . Der Arzt wurde sofort erschossen " .

Unsere Tauchboote.
Gegenüber dem von dem Großadmiral v. Tirpitz einem

amerikanischen Berichterstatter ausgespiochenen Gedanken , die
Seezufuhr Großbritanniens durch die Aktion von Tauchbooten
zu unterbinden , ist in der gegnerischen Presse behauptet worden,
daß dies nicht möglich sei, weil Tauchboote nicht in der Lage
seien , der völkerrechtlichen Vorschrift der Sicherung der Mann¬
schaft der versenkten Schaffe zu genügen . Der Einwand ist
an sich tatsächlich nicht in vollem Umfange begründet . Denn,
wie sich bei der Versenkung zweier englischer Handelsschiffe im
Kanal durch deutsche Unterseeboote gezeigt hat , sind Tauch-

stehe Ihrem Herrn Vater nicht nur geschäftlich nahe . Ich
achte ihn hoch und schätze ihn mAr als viele meiner Stan-
desgenosfen . Mit einem Menschen , von dem ich lernen kann
verkehre ich nnmer gern . So ein Mensch ist Ihr Herr
Pater . Ich bewundere ihn , denn er hat Großes geschaffen
hind viel Gutes getan , in aller Stille . Daß er Hervor-
ragendes leistet auf den Gebieten , die er beherrscht , brauche
ich Ihnen doch nicht zu sagen , und daß er vielen Ändert
Menschen eme Eristenz schafft , ist doch auch nichts geringes.
Wer von meinen Standesgenossen darf sich rühmen , ähn¬
liches geleistet zu haben wie er . Und von alledem abge¬
sehen , wie übel würde es ' mir anstehen , mich über den Mann
zu erheben , dessen tatkräftiges Eingreifen vor Jahren viel-
lercht den Ruin von . Letzingen abwandte , der meinem Vater
Ichon mit Rat und Tat ^ ur Seite stand und auch mich in
vielen Dingen heute noch fördert ." '

Renate hatte mit steigender Erregung zugehört . Atem-
los ,ah sie m sein ernstes Gesicht . Ihr war zumute , als
wurde plötzlich eme jahrelange , heimliche Angst von ihr
genommen . Am liebsten hätte sie ihm voll heißer Freude
die Hände gedrückt und ihm gedankt für die guten Worte die
er über ihren Vater sprach . Aber die Erinnerung an die
Szene vom vorigen Morgen im Walde schloß ihr die Lippen
und drängte das impulsive Gefühl zurück.

»Ich rundere mich^ sehr , Sie so sprechen zu hören.
Was mem Vater für tee getan , hat er auch für andere
getan , die chm dafür mit Spott und Hohn danken , weil
er m Aeußerlichkeiten nicht mit ihnen rivalisieren kann , und
weil er ein schlichter Mann ist, aus dem Volke hervorqe-
gangen ." •* ö

"Trotzdem bin ich sicher nicht der einzige , der Ihrem
Herrn Vater die chm gebührende Hochachtung nicht versagt.
Wenn Sre m dieser Beziehung schlimme Erfahrungen gemacht
haben so waren es sicher junge , unreife Menschen , die sick
° betragen haben , wie es nickt nur eines Edelmannes'

sondern überhaupt ein » anständigen Menschen unwürdig ist "
Renate stützte den Kopf in die Hand.

r~- .'.'^ider habe ich noch keine Ausnahme kennen gelernt
Sie sind der erste , den ich so über meinen Vater sprechen hörte "

wahr ? " " jra ^ te e^ l! ii7 ^ ^ ungerecht , nicht

».Ja ."

Er beugte sich noch .weiter vor und sah sie forschend ' an.
.̂ Weil Sie mich hassen ."
m Sic .zuckte zusammen und sah ihn erschrocken an . Im
Augenblick dachte sie nicht daran , dgß sie' das gestern selbst

sie jetzt schon so gut / daß er ' ihre
Gedanken fast wörtlich von ihrem Gesicht ablesen konnte
Renate bemerkte ein Funkeln in feinen Augen . In seinem
Blicke lag etwas wie heimliche Freude . Eie glaubte er

fick über lix . und sie richtete sich steif und abwehrend

weilt ' ^ deshalb, " antwortete sie leichthin , wie gelang-

Es zuckte wie Wetterleuchten in seinem Gesicht . „ Ich
zahme dich doch , ‘ dachte er , seinen Blick bewundernd über
ihre reizende Erscheinung gleiten lassend.

„Warum beehren . Sie mich eigentlich mit diesem ver¬
nichtenden Haß , gnädiges Fräulein ? " fragte er gemütlich

Sie nagte zornig an ihrer Lippe.
. r, 'l äß “ r “ m? T1̂ 5 iI  Sie unausstehlich anmaßend und über-
hebend und . Weil mir Ihr überlegenes Wesen widerwär-

rr soll ich. Ihnen bas 1 alte auf -/
zahlen lassen ote sich an der Tatsache genügen "

Er verneigte sich ironisch.
. . ifr l, " “ 91 tIlir  vollkommen . Bitte , ersparen Sie mir

Vorzüge , die ich in ihren Augen
besitze . Ich bin vollständig überzeugt , daß sie die vollste Be-

haben , mich zu hassen . Aber da ich. nun Ihre Ge-
vnch erkenne , reizt es mich erst recht , mich Ihren

zahlreichen Bewerbern anzuschließen . Dann habe ick doch
InZr Ä2 Armd im  Hause Ihres Herrn Vaterszu verkehren . Nicht wahr?

Sie starrte ' fassungslos in fein lächelndes Gesicht.
"Das ist stark, " sagte sie empört.
'Aber , mein gnädiges Fräulein

boote moderner Konstruktion sehr wohl in der Lage , Handel»
schiffe mittelst Kanoncnfcncr zu zerstören . Aber auch da . ^
die Versinkung englischer Handelsschiffe nur durch Torpedier«
erfolgen kann , sind wir dazu völlig berechtigt Der britisch
Anshungerungskrieg gegen Deutschland richtet sich nicht bM
gegen die bewaffnete Macht , sondern gegen die gesamte Bev«
kerung unseres Landes . Wäre er von Erfolg , so würde
naturgemäß die schwächeren Elemente , Arme . Frauen u«
Kinder , am härtesten damit getroffen werden Diese britiso
Kriegführung entbindet uns jeglicher Rücksicht gegen die b*
me  Zivilbevölkerung und setzt uns instand , uns bei unser«
Maßnahmen ausschließlich von Rücksichten auf unsere Krieg
führung und die Erreichung eines uns genehmen Friedei?
leiten zu lassen . Gegenüber britischen Handelsschiffen werde!
daher unsere Tauchboote auch mit vollem Recht von ikA
Torpedowoffe Gebrauch machen können.

, Rike.
Unsere braven Feldgrauen können nicht nur Schützen

graben bauen und sie verteidigen , sie können nöck vielerlei
b B . kochen und sogar stricken.  In einem Briej

von der Westfront , den die „ B . Z . am Mittag " veröffentlickst
yeitzt es : Wir haben hier einen Kameraden , der kam
stricken, und er tut das in jeder freien Minute . Er hat be
leu »^ ein ganzes Paar Strümpfe für sich gestrickt und be
glnnr jetzt ein zweites ; Stricknadeln und Wolle hat eil
sich dazu von Hause schicken lassen . Anfangs lachten w,'i
darüber , und ein anderer Kamerad brachte für ihn den
Spitznamen „ Rike " auf — er heißt nämlich Friedrich , woovij
die weibliche Form Friederike und davon die Abkürzuna
Rite gebildet wurde , - als wir aber sahen , daß unser
Rite trotz seiner eotrickkünste ein braver Soldat und Kamerad!

und sein Strumpf wirklich sehr gut wurde , da hörte !,
sehr bald die Neckereien auf , zumal wir bemerkten , das
er beim Stricken noch ganz gemütlich sich unterhalten konnte,
ohne auf den Strickstrumpf zu sehen . Putzig sicht 's ja ausl

^nsitzt und die Hände so geläufig wix bei ein eng
Madel mn den Stricknadeln herumhandieren . Er sagt , er»
hat das « tricken gelernt , als er als Junge eine Zeitlanak
an nervösen Kopfschmerzen litt und nicht lesen und Schul - '
arbeiten machen durfte . Nun sollte man aber meinen , Nike
wäre Schneider , aber nein , was glaubt Ihr wohl , was,
er ist ? Techniker in einer Zweiradfabrik - . " I

Vom Büchertisch.
Die soeben erschienene Nr . 22 der Kriegsflug blätterd

rnpIicis siwus"  enthält folgende Zeichnungen f
"Prost Neujahr !" und „ Die ausgerutschte Offensive " von
4.1)0% „ General Josires neue Offensive " von Th . Th Heine!
und „ Englands Lakai " (mit Gedicht ) von Blix . Textlich ist!
die Nummer ausgestattet mit einem Artikel „ Der Vorstoß aus
Cuxhaven " von Peter Scher und zwei Beiträgen von Emanuell
ferner mit je einem Gedicht „ Die Glocken von Lille " von!
Wilhelm Klemm und „ Formidable “ von Edgar Steiger Diez
Kriegsflugblätter des „ EimplicissimuS " find zum Preise von!
10 Pfg . für die Nummer durch alle Buchhandlungen , Kioske!
und Zcitungshändler , sowie direkt vom Verlag des „ Simpli s
cissimus " (zum Preise von >3 Pfg für die Nummer ) zu beziehen .!
- Kriegskochbuch.  Anweisungen zur einfachen und!
billigen Ernährung . Hamburg 1914 . Verlag von ^ Gebr.
Hoesch , Hamburg 1 . — Das kleine , im Umfang von 321
Seiten erschienene Kochbüchlein dürfte mancher sparsamen!
Hausfrau in diesen teuren Zeitläuften ein willkommener Finger-
zeig sein . Auf alle Fälle wird das Büchlein viel Freunde
gewinnen und vom volkswirtschaftlichen Standpunkte ans ist
es nur zu wünschen , wenn das Kriegskochbuch in jedem Haus-
halt Aufnahme findet.  v

Deutschen Kriegers letzter Gr « ß.
Ade , Kamerad , muß scheiden;
Grüß ' mir die Ellern beiden;
Ich liege hier zu Tod!
Mir wird kein ' Sonn ' mehr scheinen,
Mein Mütterlein wird weinen.
Weint sich die Augen rot.

Streit wacker, Kamerade,
Und gib dem Feind nicht Gnade,
Und mach ' uns keine Schand ' .
Und wenn der Fried ' genommen.
Und du nach Haus ' gekommen,
Dann grüß ' das Vaterland!

Sie maß ihn mit einem unsteten Blick.
"Sehr geistreiche Bemerkung " spöttelte sie.

U " m[r l °ider im Augenblick nichts Klügeres ein.

Sie erhob sich plötzlich.
Sie in Ihren tiefsinnigen Betrachtungen über

^ren , Herr Baron . Uebriqens höre ich
,ts 3in,m,r -

iSau5SiC nCi9te fUI3  baS $ <1Upt Utfb  ging schnell hinein ins
^ ' r sah ihr nach , ohne sie mit einem ' Wort oder einer

Bewegung zu halten . Aber in seinen Augen glühte es aut
Renate Hochstetten war ihm begehrenswert geworden Er
wußte , wie sie zu erringen war . sie selbst hatte ihm den
Veg gezeigt . Und den wollte er unentwegt gehen . Dieses!
stolze , eigenwillige Geschöpf war nicht in alltäglicher Westeerobern.

. . . Senate stand in ihrem Zimmer und stampfte zornig über
sich selbst und Letzingen den Fuß auf . Ihre Hände rissen
nervös an einem feinen Spitzentuch . „ Der Unverschämte 1"

sen Trnfc 12 tein ' - a b ^ ^ " '4t mehr ihren gan-
zen Trotz . Was er über ihren Baker gesagt hatte , war ihr
an das Herz gegangen . Das vergaß sie ihm nicht , wenn sie
sich auch einredete , ihn zu hassen . 1

Iftimi

Lbl

bit '5  Thema ' " °" ^ ~ ' ch E Fein  Wort mehr hören über

in " Erneigte sich und lehnte sich scheinbar behaglich
t  zurück . Dann faltete er die Hände unddrehte bte Daumen umeinander.

»Sckön Wetter heute ." sgZte er wichtig.

Mehrere Wochen waren vergangen . Der Herbst hatte in-isstizssstsät ä“m Ai
* . nf ’tÄ ’S . t?  NE - -- '
, r  Argen Frankenstein weilte in Berlin . Seine Mut-
ter hatte eingesehen , daß er bei Renate kein Glück haben
E ^he - Deshalb schickte sie ihn fort , damit er in der Reichs-
hgiiptftadt einmal fein Glück versuchen 'sollte . Dolf Fran¬
kenstein hatte noch,nicht alle Hoffnung aufgegeben ebenlo-
KX,, ™ Ä ere " ' mit b-enen  Senate neuerdings wieder
!os fest: würde ^ P 3e‘9en ' öafe  f ein  Bemühen erfolg-

(Fortsetzung folgt .)
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lieferschüttert geben wir- allen Verwandten und
Bekannten hiermit Nachricht, dass unser innigslgeliebter

noch einziger Sohn, Bruder , Schwager und Onkel, der
Königl . Zoll -Praktikant

Anton Hensler
Offizier-Stellvertreter in der 4. Komp. Ersatz -Batl. Inf.-Rgts . 69

am 31. Dezember 1 Uhr nachts infolge seiner schweren Wunden
— versehen mit den hl. Sterbesakramenten — im Alter von
25 Jahren den Heldentod für das Vaterland in Frankreich ge¬
storben ist.

Limburg , Saarunion , Coblenz, den 14. Januar 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Rosine Hensler Wwe.
Frau Luise Hellbach geb. Hensler Jakob Hellbach u. Kinder
Frau Marg. Weyland geb. Hensler Wilhelm Weyland, Postmeister
Frau Rosine Moritz geb. Hensler Jean Moritz und Sohn.

4[12

Gegen Hesse und Kälte
Sie  "
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woiFs„Endlich trocken“
w. z.

wasserdicht, feldgrau, äusserst haltbar

über  die Uniform-Hose zu ziehen
für Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften

Die Scbutzhose ist in einigen Sekunden Ober
die Stiefel und Uniformhose zu ziehen , kann«
auch in Stiefel und Gamaschen getragen werden.
Bei Regen, Schnee und sonstiger Feuchtigkeit
ist die Uniformhose vor Nässe geschützt , und
klein zusammengerollt ist die Schutzhose

bequem mitzuführen.

Heute beginnt mein
Ccroßer

itterj
MN
VN E.
Heine!
ch
ß au!
inuel,

vonl

Als 500 Grammbrief
zu versenden.

Sorte  /
12.50

Sorte //
8.50

Für kleine, mittlere, grosse u. ganz grosse Figuren.

Jede Hose trägt den Schutzstempel „Endlich trocken“
Jede Nachahmung wird gerichtlich verfolgt.

ist

welcher die vollständige Räumung meiner grossen Waren¬
vorräte bezweckt.

1Z
Man benütze im eigensten Interesse diese seltene Kaufgelegenheit!

S . SAALFELD
Obere Grabenstrasse T.

Grösstes Spezialgeschäft 6(12
für moderne Damen-, Herren - und Kinder-Bekleidung.

Viele Tausende
sind in der Front im Gebrauch und täglich kommen:
Anerkennungen und Bestellungen aus dem Felde.

Allein -Verkauf für Limburg und Umgebung:

Wilhelm Lehnard senior
Hornmarkt 1.

Bekanntmachung.
Ein zugelaufener jchwarz-' und wcißgefleckter Jagdhund,

dessen Eigentümer bezw. Besitzer bis jetzt nicht zu ermitteln
war, soll am Montag » den 18. ds . Mts ., vormit¬
tags 11 Uhr im Rathaufe , Zimmer Nr . 4 , gegen
sofortige Barzahluug und Erstattung der entstandenen Kosten
an den Meistbietenden öffentlich versteigert werden.

Eigentumsansprüchekönnen noch bis zu diesem Termine
geltend gemacht werden.

Limburg, den 15 Januar 1815.
Die Polizei -Verwaltung:

H a er t e n.

7(12 1

iehswollwoche
in der Stadt Limburg.

übt dlm Montag den 18. Januar 1915 und den folgenden
^ Lagen jedesmal von morgens9 Uhr ab werden die für das

Rote Kreuz bestimmten Sachen durch junge Damen mit der
roten Kreuzbinde aus den Hänsern der Stadt abgeholt

:in. ®crben-
:n? » , Es wird höflichst aber dringend gebeten, die für die Spende

bestimmten Sachen — Herren - und Frauenkleidung,
ßVollsache« aller Art , Tuchrefte und Tuchprobe« , .

der litte Teppiche , Fenstermäntel und dergl. — zu sor- j
ich eren  und in Bündein geschnürt  bereit zu halten, da z

] h wiederholter Besuch zum Zweck des Abholens nicht mög-
. ch ist.

Limburg,  den 16. Januar 1915.
Abteilung III des Roten Kreuzes

de Niem.

km  AMlfall
bleibt mein Geschäft non Montag
den 18 . bis Samstag den 23 . d. Mts.
abends 6 Uhr 5)12

geschlossen.

Modehaus Löwenberg
Limburg (Lahn ).

ms

KmichlMßchcniW.
Donnerstag » den 21 . Januar d. Js .»

vormittags 10 Uhr
nfangenb, kommen im Kirberger Gemeindewald Distrikt Nr. 1«erg

ca. 20 Rm. eichen Scheit und Knüppel
550 Rm. buchen Scheit
HO Rm buchen Knüppel und

i- 3000 Stück buchen Wellen
n -Uerjteigerung

Bei ungünstiger Witterung findet die Bersteigerung um
"hr im Rathause statt.

TPiioa0* erren  Bürgermeister der umliegenden Orte des
Limburg werden um gefl. Bekanntmachung gebeten.

3ri2 tr 6 Cr9 ' bcn 15,  Januar 1915.
Grotzmann , Bürgermeister.

hchlikrßeißeiW.
Montag den 18 . Januar l. Js .,

vormittags 10 Uhr
anfangend, kommen aus dem Dauborner Gemeindewald im
Gasthaus „Zum Schützenhof " aus Distrikt 16 Kuh
b or n zur Versteigerung:

1 kiefern Stamm von 1,51 Fstm.,
197 Rm. buchen Scheit- u. 248 Rm. Knüppelholz,

2745 dergl. Wellen,
7 Rm. eichen Scheit- und Knüppelholz.

Dauborn , den 12. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

1(10 Jäger.

Tüchtiger geprüfter Heizer
sofort gesucht. Auch stellen wir noch eine Anzahl

Former und Gießeceiarbeiter
ein. 18(12

Buderus sche Eisenwerke
Abt . Carlshütte , Staffel a. d. L̂ah« .

Großhandlung
der Kolonialwaren-Branche
sucht für êingeführte Touren
tüchtigen jüng . Herrn
für die Reise. Angebote von
gutempfohlcnenbranchekundig
Bewerbern unter B. H. 17(12
an die Exp cd d Bl. erbeten.

Ein älterer tüchtiger
ZjhMdkgkftllk gesucht.

I . A . Thomas,
Schmiedemeister,

16(12 Limburg, Löhrgasse.
Ein Junge  kann die

Schuhmacherei erlernen bei
V * Jean Herche,

Schuhmachermeister.
Limburg, Frankfurterstr. 21.

Ein braves Mädchen vom
Lande als Dienstmävchen
gesucht.  5 [ll

Wo, sagt die Expd.
Gebrauchte Nähmaschine

zu kaufen gesucht.
Offerten unt. Z 7(9 on die

Expd. d. Bl. >
Wohnung , 2 Zimmer, |

Kammer und Küche, Frank¬
furterstr. 5, sofort an ruhige
Leute zu vermieten. 1(5

Zu erfr. bei Gottfr. Schäfer, !
Unt Grabenstr. 29. >

Brnchvänorri
mit und ohne Federn, in allen
Größen und Formen, werden
auf Wunsch angepaßt.
Limburg. A . A . Döppes,
8(183 Brückengasse 8.

Persil
Für

Stärkewäsche!

Henkels Bleich-Soda

in

KinoMMo
Sonntag, 17. Januar

3- 11 Uhr:

Vom Kriegsschauplatz:
Fliegerkämpfe in Westu. Ost.
Das Rote Kreuz in der Ma¬
rine. Lazarettschiffe. Verwun¬
detentransportev einem Schiff
zum anderen. Im Operations¬

raume rc. rc.

Aus dem heben M:
1. Die Versuchung.
2 Die Samariterin.
3. Die Erweckung Lazarus.
4. Leiden und Tod.

Großartige Darstellung!
Hochinteressante Einblicke in
orientalisch Leben damal. Zeit.

Der Präriehund.
Prächtige Naturaufnahme!!

Großes Filmdrama in 4 Akt.
Fesselndes Lebensbild Erst¬

klassiges Zugstück in allen
deutschen Großstädten.

Wie man Frauen kuriert.
15(13 Drollige Szene.III

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg,

Walderdorffer-Hof.
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Heute § amstag beginnt unser diesjähriger

Denselben veranstalten wir trotz der hohen Preise für Rohmaterialien genau  wie in den früheren Jahren. Es empfiehlt sich , von unseren Angeboten
recht reichen Gebrauch zu machen, denn wir haben grosse Posten Waren in allen Abteilungen zu

fabelhaft billigen Preisen
=  ausgelegt. die Vielseitigkeit unserer Angebote ist es uns nicht möglich, die Gelegenheitsposten hier einzeln aufzuführen, doch ist die Ermässigung

je nach Artikel und Abteilungen:

lov 20v m %m  50 \ m
Auch unsere Abteilung ; Haushalt

ist mit in unseren Inventur-Ausverkauf inbegriffen und finden Sie auch in dieser Abteilung viele Gelegenheitsposten , die sich zur Ergänzung des Haushalts
vortrefflich eignen. 11(12

BüsicMoi SieM unsere sämtlich mit AmrMs-ArtiMn arestattetei Sclaafeaster.

ster

Die glückliche Geburt eines

kräftigen JungenStatt besonderer Anzeige. zeigen hocherfreut an 12(12

J . P . Krackenberger ir.
und Frau.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsern lieben Bruder, Neffen und Vetter

Friedrich Moos
Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

nach längerem, mit grösster Geduld ertragenem schwerem Leiden, versehen mit den heiligen
Sterbesakramenten , im Alter von 51 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Frau

IranzisKa Kebchen
17m stille Teilnahme bitten

im Famen der Anverwandten
die trauernden Geschwister

Heinrich Moos
Katharina Moos.

Limburg , den 15. Januar 1915.

geb. Kreckel
nach langem schweren Leiden im 62. Lebensjahre
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Limburg,  den 16. Januar 1915.
Der tieftrauernde Gatte

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 19. Ja¬

nuar. nachmittags3 Uhr, vom Sterbehause Fisch¬
markt 13 aus statt. 10(12
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Die Beerdigung findet Montag den 18. Januar , nachmittags 3 Uhr, vom Sterbehaus,
Barfüsserstrasse 3 aus, das Exequienamt Dienstag früh 73/4 Uhr im Dorn statt.

Danksagung.
Bekanntmachung.

Bei Auszahlung der Quartiervergütungen ist unbemerkt
ein Briefumschlag mit 20 Mark für eine Witwe, deren Mann
im Kriege gefallen ist, abgegeben worden. Der Betrag hat
entsprechende Verwendung gefunden.

Dem edlen Geber besten Dank.
Limburg, den 9. Januar 1915.

Der Magistrat: H a erten.

Wcihnachlskassc„Wilhelinshöhc".
Einzahlungen der Spareinlagen zur neugegründeten Weih¬

nachtskasse werden von heute ab regelmäßig entgegen genommen.
1(12 Viktor Conradi.

Für die v elen Beweise herzlicher Teilnahme
anläßlich des Hinscheidens meiner lieben Frau

Allen Freunden und Bekannten für die innige
Teilnahme bei dem schmerzlichen Verlust unseres
lieben Sohnes sagt herzlichen Dank

Familie Jäger.
Limburg,  den 16. Januar 1915. 2[12

Wilhefmine Korn
geb. Preutzer

spreche ich hiermit meinen innigsten Dank aus.

Karl Horn.
Kirberg , den 16. Januar 1915. 9(12
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